
werden, schritt Kollege Baatz ein, denn die 
Kühe waren nicht richtig ausgemolken wor­
den.

Hauptthema der Parteiversammlungen
Die Fragen der Futterwirtschaft und der Plan­
erfüllung stehen jetzt ständig auf der Tagesord­
nung der Parteileitung und der Mitgliederver­
sammlungen unserer Partei. Die Feststellung 
des Generalsekretärs unserer Partei auf der 
2. Tagung des Zentralkomitees — gestützt auf 
den Fleiß und Ideenreichtum der Genossen­
schaftsbauern und Arbeiter sind wir in der 
Lage, trotz erheblicher Ertragsminderungen die 
Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungs­
gütern bei stabilen Preisen zu gewährleisten — 
ist für uns nicht nur Anerkennung, sondern 
auch Verpflichtung. Die Grundorganisation 
darf, das ist unsere Meinung, den effektiven 
Einsatz des vorhandenen Futters, die Mobilisie­
rung der Genossenschaftsmitglieder für diese 
Aufgabe, keinen Tag aus dem Auge verlieren, 
damit für die Versorgung der Bevölkerung auch 
in den bevorstehenden Monaten bis zum An­
schluß an die neue Futterernte genügend Milch 
und Fleisch zur Verfügung stehen.
Regelmäßig nimmt die Parteiorganisation Be­
richte des Vorsitzenden, des ausschließlich für 
die Futterwirtschaft eingesetzten Futterökono­
men oder der Brigadeleiter entgegen. Wir wol­
len ihnen nicht ihre Verantwortung abnehmen, 
sondern ihnen helfen, sie beraten, wollen recht­
zeitig unsere Schlußfolgerungen ziehen.
So haben wir besonders große Anstrengungen 
machen müssen, um alle Viehpfleger davon zu 
überzeugen, daß kein Stroh mehr als Einstreu 
verwendet werden kann, weil es als Futter be­
nötigt wird. Viele Bedenken waren von der ehr­
lichen Sorge getragen, ob es möglich sein

würde, das Vieh auch ohne Einstreu sauber­
zuhalten.
In der Mitgliederversammlung der Grundorga­
nisation haben die Genossen darauf hin­
gewiesen, daß es notwendig ist, bei der Win­
terfütterung die besten Silagen für das Milch­
vieh zu verwenden. Die Mitgliederversammlung 
hat sich auch damit befaßt, wie die Unter­
schiede in den Leistungen der einzelnen Ställe 
verringert bzw. beseitigt werden können. Die 
Parteileitung empfahl dem Vorstand, die Mel­
ker aus den kleinen Ställen zu Kollektiven zu­
sammenzufassen. Dadurch würde der gegen­
seitige Ansporn zur Steigerung der Leistung 
erhöht, ergäben sich bessere Möglichkeiten des 
Erfahrungsaustausches, und auch solche Pro­
bleme wie die Vertretung bei Urlaub und freien 
Tagen wären besser zu lösen.
Die Parteileitung nimmt auch zur Vorbereitung 
der Brigadeversammlungen Stellung. Sie gibt 
Anregungen, zu welchen Problemen die Genos­
sen sprechen sollten. Sie erteilt entsprechende 
Aufträge.

Gemeinsam mit der Pflanzenproduktion
Die Effektivität der Futterwirtschaft kann nur 
in enger Zusammenarbeit mit der Pflanzenpro­
duktion erhöht werden. Dort wird das Futter 
erzeugt, dort wird über die Qualität des Futters 
entschieden. Unsere LPG Pflanzenproduktion 
Freiwalde gibt sich große Mühe, die Tierbe­
stände trotz der Ertragsausfälle mit Futter zu 
versorgen. Sie hat zusätzlich Zwischenfrüchte 
angebaut und erntet auch solche Felder und 
Grünflächen ab, die kaum noch den Aufwand 
lohnen. Die Belieferung mit Grünfutter klappt 
gut, allerdings ist die Qualität des Futters in­
folge der Trockenheit ungenügend. Da die Er­
träge niedrig sind, ist eine häufige Umstellung
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zeptionelle Gestaltung der Spiel­
pläne und Inszenierungen er­
hielten.
Bilanz und Aufgabenstellung des 
2. Plenums des ZK geben uns 
Theaterschaffenden große Im­
pulse. Zugleich fassen wir die 
hohe Wertschätzung für unsere 
künstlerische Arbeit als Ermuti­
gung auf, neue Leistungen zu 
vollbringen, die von sozialisti­
schem Ideengehalt, von Partei­
lichkeit und Volksverbundenheit 
durchdrungen sind. Unser En­
semble ist tief beeindruckt von 
dem Vertrauen, das den Künst­

lern von unserer Partei ent­
gegengebracht wird. Wir spüren 
dieses Vertrauen in den hohen 
Ansprüchen an unser Können, 
wir spüren es aber auch ebenso 
in den großen Anstrengungen 
der Partei und des Staates für 
die Verbesserung unserer Schaf­
fens- und Lebensbedingungen.
So sehen die Besucher und die 
Mitglieder der Bühnen der Stadt 
Gera mit großer Freude, wie 
unser fast 75 Jahre altes Thea­
tergebäude neugestaltet und 
schöner als je zuvor wird. Und 
auch in den Arbeitsbereichen, die

der Besucher nicht sieht, entste­
hen bedeutende Veränderungen. 
Ein Beispiel dafür ist der neue 
moderne Ballettsaal. der uns von 
den Bauschaffenden vor wenigen 
Tagen übergeben worden ist und 
der unserem Ballettensemble 
großartige Möglichkeiten für 
noch bessere künstlerische Lei­
stungen eröffnet.
Das ist die eine Seite, aber es 
gibt dabei noch einen anderen 
wichtigen Gesichtspunkt. In un­
serem Ballettensemble arbeiten 
junge Tänzerinnen und Tänzer 
aus fünf sozialistischen Bruder-
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